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Leser Echo
Die februarnummer war einfach
s'zähniü! Herzlichste gratulation
dazu!

Migge vo Bärn

AKBS- Lehrergruppe

In den letzten beiden puls-nummern
habe ich viel destruktives und
kritisches über die AKBS-Iehrergruppe
gelesen. Vergesst bitte nicht, dass

unbegründete kritik uns behinderten
nur schadet!
Heute habe ich diesen artikel in den
"Schaffhauser nachrichten" gelesen
und fände es gut, wenn ihr das käst-
chen ("Das querschnittgelähmte
kind") abdrucken könnt.
Ich finde es äusserst positiv, was
diese lehrergruppe erarbeitet hat, die
ihr in der luft zerrissen habt. Gewisse

Puls-artikel nähern sich sehr gefährlich
dem blick-stil!

Karin Müller, Nägelistrasse 2, Zürich

Ausschnitt aus einer Lektion

"Das querschnittgelähmte Kind"
Einstieg

Ein (ausgeliehener) rollstuhl steht
im schulzimmer:
— Mit diesem möchten die kinder
alle einmal fahren - für kurze zeit.
Aber für immer?
— Jedes kind lernt passiv und aktiv
im rollstuhl fahren. Dieser kann
auch auseinandergenommen werden.
— Absolvieren eines rollstuhlparcours
(nicht auf zeit, kein Wettspiel!).

Gespräch

Auf der Wandtafel steht der satz:
"Maya verlässt das spital und kehrt
nach hause zurück. " Im folgenden
gespräch werden die gedanken an

der wandtafel zusammengetragen.
Zum beispiel die architektonischen
Barrieren: wohnung (schwellen,
toilette, treppe, bad usw.), weg zur
schule, einkau f. Oder menschliche
barrieren: aussenseiter, einsamkeit,
unnatürliches verhalten, mitleid.

Gruppengespräche

Als abschluss soll in gruppen darüber
geredet werden, wie man einem
behinderten begegnet. Einige hinweise
aus der lektion "das querschnittgelähmte

kind":
— Fragen, ob hilfe erwünscht ist
— Anweisungen befolgen
— Bei gesprächen ebenfalls sitzen
— Wert legen auf das, was einer kann.

aus "Schaffhauser Nachrichten" 12.2.81

Aktion des CBF anlässlich der
offiziellen eröffnung des Jahres des

behinderten

Im Zusammenhang mit der offiziellen
eröffnung des Jahr des behinderten
ist der CBF als eine art opposition
des AKBS 81 in erscheinung getreten.
Obwohl wir grundsätzlich gegen eine

Opposition nichts einzuwenden
haben, drängen sich hier zwei fragen auf:

1. Der CBF war bei den vorbereitungs-
arbeiten und bei der gründung des

AKBS 81 massgeblich beteiligt, zu
einer zeit, da noch kein{e) einzige(r)
der jetzigen "amtsinhaber(innen)"
tätig war. Der CBF ist reguläres
mitglied des AKBS 81 und im vorstand
mit Joe Manser vertreten. Warum hat
der CBF die gelegenheit nie benützt,
auf dem "normalen" weg seine wünsche

und anliegen in das AKBS 81

einzubringen?



2. Wir sind bis jetzt noch auf gar kein
sachliches argument des CBF gestos-
sen, welches wir in unserer konkreten

arbeit nicht auch berücksichtigen
würden. Einige Journalisten haben
dies auch sofort erkannt. Darf man
uns daher die Vermutung verübeln,
es gehe dem CBF um die opposition
um der opposition willen?

Wir nehmen nach wie vor die anliegen
und wünsche des CBF gerne entgegen

und würden uns freuen, wenn
auch er sich zu einer konstruktiven
Zusammenarbeit bereitfände.

Dr. Irene Häberle, AKBS 1981,
Melchiorstr. 23/136, 3027 Bern

Eine antwort auf den brief folgt im
nächsten PULS

die redaktion

Zum beitrag "meine angst vor dem
behindertenjahr" Puls Nr. 1

Therese Zemp hat recht und unrecht
Sie hat recht, wenn sie sich nicht
zum äffen machen lassen will, der
öffentlich gefüttert werden soll
nach dem motto" schaut alle her,wie
tierliebend, wir sind".
Sie hat unrecht, wenn sie den guten
willen übersieht, den die leute haben,
die öffentlichen äffen streicheln möchten,

um auch bei anderen tierliebe zu
wecken.
Sie hat recht, wenn sie meint, dass
die gelder für die sogföffentlichkeits-
arbeit" sinnvoller verwendet werden
können.
Sie hat unrecht wenn sie behinderte
ohne weiteres mit aussenseitern, wie
gefangene, drogensüchtigen und hu¬

ren gleichsetzt, (drogensüchtige sind
übrigens auch behinderte).
Gefangene müssen beweisen, dass man
vertrauen zu ihnen haben kann.
Huren befriedigen nicht nur wünsche
und bedürfnisse gegen bezahlung, sie
treiben missbrauch mit der liebe, man
kann sie dafür nicht auch noch loben,,
ebensowenig wie man die gesellschaft
loben kann, die vieles duldet, was im

argen liegt und viel gutes unterlässt,
was getan werden könnte.

Wir müssen alle lernen,besser zu
differenzieren!

Wir müssen lernen zu unterscheiden
zwischen personen und sachen,
zwischen wollen und wünschen,
zwischen dem was daraus werden kann
und dem was daraus wird.
Es braucht keine grossen psychologischen

kenntnisse, um herauszufinden
aus welchen gründen herr Müller oder
frau Schweizer etwas in die wege
leiten wollen.
Man muss auch den guten willen
sehen wollen und anerkennen.
(Um die wenigen, die überhaupt guten
willen haben, nicht vor den köpf zu
stosse n.)
Nicht nur die behinderungen sind
verschieden (und die hilfen die nötig
sind) auch die fähigkeiten, begabun-
gen, ansichten, motive und Verhaltensweisen.

Hüten wir uns vor Verallgemeinerungen,

denn sie können unrecht bewirken.

Trotzdem: Solidarität da, wo sie am
platze notwendig ist!

Christina Hahnemann, Blankenburgerstr. 6,

D-3425 Walkenried


	Leserecho

